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Deutschland.
Stuttgart , 7 . Febr . Die Erhöhung der Teuerungsbezüge der

Staatsbeamten und -Arbeiter vom 1. Januar ds . Js . ab wird
-urzert bearbeitet . Der Finanzausschuß hat dem Plan der Re¬
gierung zugestimmt und auch die Vorauszahlung eines Vorschusses
noch vor der Verabschiedng des Gesetzes durch den Landtag gutge-
heißen . In den nächsten Tagen werden nun Liese Vorschüsse zur
Auszahlung kommen . Es erhalten verheiratete männliche Beamte
und Arbeiter des Staates in Stuttgart 400 Mark , in den Ge¬
meinden der Ortsklasse ll 300 Mark , in allen übrigen Gemeinden
200 Mark , Ledige je 100 Mark weniger.

Berlin , 7 . Febr . Der Reichswehrminister Noske hat , wie wir
erfahren , angeordnet , daß die Berliner „Freiheit " und „Note
Fahne " vom Montag abend wieder erscheinen werden . Er fügte
aber mahnend hinzu , daß jeder Versuch einer Störung der Ruhe
und Ordnung mit Rücksicht auf die gespannte Lage im Innern mit
grötztem Nachdruck verfolgt ,werden wird . — Nach einer Meldung
des „Prager Tageblatt " wurden in der tschechisch-slovakischen
Republik bisher 434 tschechische Schulen neu errichtet und 200
deutsche Schulen aufgelöst.

Vor der wirtschaftlichen Katastrophe.
Die Berliner Gewerkschaftskommission hat sich in einer Ent¬

schließung gegen die Maßnahmen gewendet , die von der Reichs¬
regirrung auf Grund des Ausnahmezustandes ausgeübt werden.

Auf die Vorstellungen der Gewerkschaftskommission hat der
Reichskanzler geantwortet , - aß ein Notstand vorliege , der die
Reichsregierung vör die Wahl stelle , entweder solche Ausnahme¬
vorschriften zu erlassen und anzuwenden , oder das ganze Volk von
60 Millionen einer Katastrophe preiszugeben . — Der Reichskanz¬
ler hat in seiner Antwort weiter darauf hingewiesen , daß die wirt¬
schaftliche Katastrophe vor der Tür stehe . Bei einem Versagen
des Eisenbahnverkehrs und der Kohlenversorgung würden sofort
fühlbare Folgen , wie die Kohlennot großer Städte , das Stilliegen
der Industrie , Arbeitslosigkeit usw „ eintreten . Nicht minder ge¬
fährlich seien auch die schweren künftigen Folgen . Zu den letzteren
gehört die von allen Sachverständigen fsstgestellte Tatsache , daß
im nächsten Jahre eine große Mißernte eintrete , wenn nicht das
Land noch vor der Frühjahrsbestellung ausreichend Kunstdünger
erhalte . Hierzu müsse die Düngerindustrie (Kali -, Stickstoff und
Phosphatwerke ) sofort ausreichend mit Kohlen versorgt werden.
— Der Reichskanzler wendet sich sodann gegen jene unverantwort¬
lichen Agitatoren , die die Katastrophe als Mittel zum Zwecke
wollen . Ein solches Treiben könne die Regierung im Interesse
der Gesamtheit nicht dulden und es blieben deshalb nur Aus¬
nahmevorschriften übrig . — Die Reichsregierung appellierte zum
Schluß an die Gewerkschaftskommission , durch tätige Förderung
der Arbeitsleistung an der Ueberwindung der schweren Lage
mitzuarbeiten.

Frhr . v . Lersner in Berlin.
Berlin , 6 . Febr . Freiherr von Lersner ist heute vormittag in

Berlin eingetroffen , lieber die Rückgabe der Auslieserungsliste
erklärte er einem Vertreter des „Lokalanzeigers " : „Zwar bin ich
mir bewußt , daß mein Verhalten dem üblichen diplomatischen Ge¬
brauche widerspricht , aber die Aufstellung dieser Liste muß von
jedem Deutschen als blutiger Hohn empfunden werden , besonders
aber von mir , der ich mich so dafür eingesetzt hatte , daß die Alliier¬
ten auf die Auslieferung von Deutschen , gleichviel welchen Na¬
mens und Standes , verzichten mußten . Das Auslieferungsver¬
langen von rund 900 Deutschen , darunter Männern wie Hinden-
burg , der Kronprinz und die übrigen deutschen Prinzen , Beth-
mann , Lädendorff , Mackensen usw ., deren Vaterlandsliebe und
Schuldlosigkeit wohl über jedem Zweifel erhaben ist , muß unter
allen Umständen verhindert werden . Komme , was da wolle . Ich
erwarte mit Bestimmtheit , daß die Regierung , trotzdem sie mich
desavouiert hat , in der Sache selbst voll und ganz hinter mir
stehen wird . Wenn Regierung und Volk den festen Willen haben,
nicht nachzugeben und diesem Willen in unzweideutiger Weise
Ausdruck geben , so werden die Alliierten die Unmöglichkeit dieser
Forderung einsehen und die schon so überaus weitgehenden deut¬
schen Vorschläge annehmen . Jetzt hat die Schicksalsstunde des
deutschen Polkes geschlagen . Liefert es seine ehemaligen Führer
der Rache aus , !so richtet es sich selbst zugrunde , verweigert aber
Deutschland diese Smchachforderung , so werden auch unsere Feinde
wieder Achtung vor uns gewinnen ."

Nach einer Aussage des Freiherrn v . Lersner soll die ihm
übergebene Note darauf hingewiesen haben , daß mit der über¬
reichten Liste die Zahl der auszuliefernden Personen noch nicht
erschöpft sei und mit der Eröffnung des Verfahrens möglicherweise
noch weitere Auslieferungen verlangt werden müßten.

Die verwaiste deutsche Vertretung in Paris.

Berlin , 7 . Febr . Der deutsche Geschäftsträger in Paris , Dr.
Mayer , wird zunächst noch einige Tage in Berlin bleiben , um an
den Beratungen des Reichskabinetts teilzunehmen . Auf diese Weise
bleibt der unerwünschte Zustand , daß Deutschland in diesen schick¬
salsschweren Tagen ohne jede diplomatische Vertretung in Paris
ist und auch unsere Friedensdelegation augenblicklich verwaist ist,
auch in der folgenden Woche noch bestehen . Selbstverständlich
werde indessen alles getan werden , um diesem Zustand sobald als
möglich ein Ende zu machen .

Ausland.
Rom . 6 . Febr . In der heutigen Kammersitzung machte der

Abgeordnete Herzog Colonna di Caesaro eine sensationelle Ent¬
hüllung über ein Friedensangebot des russischen Volkskommissars
de» Auswärtigen , Tschiischerin , an Italien . Der Abgeordnete

lehnte auf die Frage Nittis nach der Herkunft des Dokuments jede
Erklärung darüber ab , wie er in den Besitz des Schriftstücks ge¬
langt sei.

London , 6 . Febr . „Times " melden aus Paris , daß die fran¬
zösische Regierung beschlossen hat , die Vorbehalte des amerikani¬
schen Senats zum Friedensvertrage anzunehmen.

Newyork , 6 . Febr . Die amerikanische Regierung hat sich ohne
Vorbehalte bereit erklärt , an einer internationalen Finanzkonferenz
teilzunehmen.

Französischer Zusammenstoß mit den Türken.
Paris , 7 . Febr . Nach einer Meldung des „Journal des De¬

büts " aus Konstantinopel , haben französische Truppen in Zilizien
gegen Plünderung ankämpfen müssen . Infolgedessen sei anschei¬
nend eine Volksbewegung entstanden , die sich darin zeige , daß die
Massakers von Armeniern wieder begonnen hätten . Nach glaub¬
würdigen Nachritchen seien reguläre türkische Truppen in den feind¬
lichen Detachements , gegen die die Franzosen zu kämpfen gehabt
haben , festgestellt worden . Auch der türkisch -armenische Konflikt
sei in der Nordzone verstärkt und besonders in armenischen Kreisen
fei die Erregung sehr groß . Es sei Zeit , daß die Alliierten gegen¬
über der Pforte Stellung nehmen.

Zum Auslieferungsbegehren.
Die ursprüngliche Absicht der Alliiertem

Paris , 7 . Febr . An die Ueberreichung der Auslieferungsliste
an Freiherr v . Lersner hatten die Alliierten die Bedingung knüpfen
wollen , daß die Liste weder in Deutschland , noch in den alliierten
oder neutralen Ländern veröffentlcht werden dürfe . Diese Maß¬
nahme sollte besonders deswegen getroffen werden um die sicher
zu erwartende Erregung von Deutschland fern zu halten.

Ebenso hatte sich bereits für gewisse Personen , die auf der
Liste stehen sollten , sowohl in England wie in Italien eine Oppo¬
sition geltend gemacht , um die Regierung zu veranlassen , diese Per¬
sonen von der Liste abzusetzen . Trotz der Geheimhaltung der
Auslieferungsliste waren den Diplomaten in Haris genaue Ab¬
schriften zugegangen , so daß von diesen bereits die Liste an die
neutralen Länder gesandt werden konnte.

Nachdem v . Lersner die Liste an Millerand zurückgegebcn
hatte , berief Millerand eine Sitzung des gesamten Rates ein.
Dieser erklärte sich aber für unzuständig , um weitere Maßnahmen
beschließen zu können , sodaß diese Angelegenheit jetzt der in Lon¬
don zusammentretenden Konferenz unterbreitet werden muß.

Das Auslieserungsversahren.
Gens , 7. Febr . „Journal des Debets " meldet : Die Aus¬

lieferung der Deutschen habe nur sukzessive zu erfolgen , keines¬
wegs sind Massenprozesse in . Aussicht genommen . Welche Per¬
sonen zuerst auszuliefern sind , bestimmen die Alliierten nach dem
jeweiligen Stand der Prozesse.

Die Stellung Italiens.
Wien , 7. Febr . Von informierter italienischer Seite in Wien

wird erklärt : Italien konnte in der Auslieferungsfrage keinen an¬
deren Standpunkt einnehmen , als die übrigen Mitglieder der Ent¬
ente , da es an den Friedensvertrag gebunden war . In Italien ist
man jedoch der Meinung , daß in der so schroffen grundsätzlichen
Stellung zwischen Frankreich und Deutschland ein Ausweg gefun¬
den werden soll, auf dem man zu einem Kompromiß gelangen
könnte . Italien wird nichts unversucht lassen , in Paris auf die
schwerwiegenden Folgen des Beharrens auf der Auslieferung auf¬
merksam zu machen und vermittelnd einzugreifen.

Die Pariser Hetzblätter.
Genf , 7 . Febr . „Echo de Paris " veröffentlicht ein Berliner

Telegramm , wonach die deutsche Regierung die Auslieferung nicht
prinzipiell verweigern wolle , sondern Verhandlungen mit den
Alliierten verlange . Aus diese Weise hoffe man in Berlin , Straf¬
maßnahmen der Alliierten vorläufig zu entgehen.

Genf , 7 . Febr . Der „Temps " schreibt , daß die Weigerung
Deutschlands betr . der Auslieferung die Entente gänzlich kalt lasse.
Die Entente habe das Narrenspiel in der Friedensunterzeichnung,
die man zuerst als unannehmbar ablehnte , um sie nachher be¬
dingungslos vorzunehmen , noch nicht vergessen . Genau so würde
es auch dieses Mal kommen , davon dürste Deutschland überzeugt
sein , daß die Entente nicht mit sich handeln

Die Repressalien.
Haag , 7 . Febr . Der Kölnische Vertreter des „Handelsblad"

erfährt aus gut unterrichteten Kreisen , daß zu den Repressalien,
welche die Entente im Falle , daß Deutschland die Auslieferung a 'o-
lehnen sollte , ergreifen werde , eine engere Verbindung der Rhein¬
lande mit Frankreich gehört , und zwar in einer Form , die einer
Annexion nicht gleichkommt , aber doch die Rheinlande in ein Ab¬
hängigkeitsverhältnis zu Frankreich bringen will , das sich in noch
schärferer Form als im Saargebiet ausdrücken soll. Ein bestimmter
Teil des Rheinlands , der an das Saargebiet grenzt mit Koblenz
als nördlichste Spitze soll annektiert werden . Die Besetzung der
übrigen Teile des Rheinlands soll auf 25 Jahre ausgedehnt wer¬
den.

Holland und Kaiser Wilhelm.

Haag » 7 . Febr . Bei den Verhandlungen über das Budget des
Ministeriums des Aeußern «brachte das freisinnig -demokratische
Kammermitglied van der Feltz folgenden Antrag ein : Die Kam¬
mer stimmt der Weigerung der Regierung , den ehemaligen Kaiser
auszuliefern , zu . Das Budget und dieser Antrag wurden ange¬
nommen.

Paris , 7 . Feb .r Der Londoner Korrespondent der „Chicago
Tribüne " meldet , die Weigerung Hollands , den Kaiser auszulie¬

fern , sei in England mit der größten Befriedigung ausgenommen
worden . Man seit dort tatsächlich der Ansicht , daß die Haager R»
gierung die Alliierten hierdurch aus einer außerordentlichen Ver¬
legenheitslage befreit habe . Der Exkaiser werde also weder aus-
geliefert noch abgeurteilt werden . Jedoch werde England , wie
Auckland Geddes erklärt habe , darauf bestehen , daß Kaiser Ml-
Helm Holland verlasse und aus einer entfernten Insel interniert
werde .

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
>V. Neuenbürg , 6 . Febr . Es war gestern ein schöner erheben¬

der Wend , da bei uns die „Schöne Müllerin"  in Szen«
ging ; frohes Drängen zum würdigen Raum , dem für eine intim«
Feier wie geschaffenen , mit Stuhlreihen besetzten Bärensaal , Höre«
in reicher Fülle , in Festtagsstimmung bereit zu edlem Genuß.
Neuenbürg hat damit seine , unseres Wissens erstmalige . Prob«
eines Stuhlkonzerts glänzend bestanden . Wilhelm : Müllers von
unserem Liederftirsten Franz Schubert vertonter Liederkreis mutet
in seiner unoerdrießbaren Jugendschönheit , in seine » Reinheit und
Innigkeit , in seiner Unschuld und köstlichen Einfalt uns Kinde»
von heutzutage so herzerfrischend an als wie am ersten Tag ; man
erlebt etwas von dem Beglückenden und Befreienden echter Kunst,
und wenn dann zuletzt „Brahms Wiegenlied " erklingt , da wird
es kirchenstill im Saal . Herr Konzertsänger Fritz Haas  aus
Stuttgart bewies uns mit dem Abend aufs neue , daß er ein wirk¬
lich Berufener ist und daß ihm im besonderen gerade die für einen
Schubertsänger unentbehrlichen Eigenschaften in reichem Maße
zur Verfügung stehen : Hoheit und Innerlichkeit des geistigen und
seelischen Erfassens , Einheitlichkeit und unverrücktes Festhalten des
gegebenen Stimmungscharakters und liebevolles Nachzeichnen auch
des kleinsten Zuges , Kraft und Vielseitigkeit des musikalischen Aus¬
drucks , gestützt auf unfehlbares musikalisches wie stimmliches Kön¬
nen , das den Sänger befähigt , unmittelbar neben höchster Kraft
und jubelnder Begeisterung zarteste Gefühlsinnigkeit im Hellen,
klangvollen Piano auszudrücken . Wie entrang es sich jauchzend
der Brust : „Mein , ja mein !" , wie süß klagend : „Ade , ade !" , wi«
mild versöhnend : „Und der Himmel da oben , wie ist er so weit !"
Was vollendete Schulung vermag , konnte man gerade an der Art
sehen , wie der Sänger eine gewisse Indisposition am Anfang zu
meistern verstand und wie dann von der Mitte ab die Stimme,
anstatt , wie es bei der Größe der Aufgabe nur allzuleicht eintritt,
zu erlahmen , in immer schönerem Glanz erstrahlte . Als überaus
glückliche, gerade bei solch einer cyklischen Darbietung , ist die Ver¬
bindung des Gesangs mit der Rezitation zu bezeichnen ; Frau Elsa
Haas  verstand es , durch den vollendet natürlichen , zielsicheren
Vortrag , der nicht komponierten Gedichte des Liederkreises , di«
durch den Gesang erzielten Eindrücke zu vertiefen und , indem sie
auch den Humor , der selbst unter Tränen noch ein Lächeln übrig
hat , zu seinem Rechte kommen ließ , aufs angenehmste zu ergänzen
und zu beleben . Herr Keller  war nicht nur ein im gewöhn¬
lichen Sinn mitschaffender Begleiter , der allen Regungen und
Bewegungen des Sängers aufs genaueste sich anzupassen wußte,
sondern es gelang ihm auch , in durchaus selbständigem ' Erfassen
den ganzen Reichtum Schubertscher Tonsprache den Hörern zu er¬
schließen : Wie stampften und rauschten die Mühlräder , wie sang
das Bächlein , wie pochte das Herz bei „Ungeduld " und beim Ab¬
schied! — alles in allem , ein wirklich genußreicher Abend , für
unsere Stadt ein musikalisches Ereignis.

Neuenbürg , 9. Febr . Auf Veranlassung des Vorstandes der
Deutschen demokratischen Partei  sprach gestern nach¬
mittag im „Ochsen" Steuerrevisor Nestle aus Stuttgart über d i e
neuenReichs steuern.  Trotz herrlichen Sonnenscheins , der,
wie der Vorstand , Oberamtspfleger Kübler,  bemerkte , manchen
in Gottes freie Natur lockte, um in diesen Tagen , die besonder»
drückend für das deutsche Gemüt sind , Erholung zu suchest, hatte sich
eine zahlreiche Zuhörerschaft eingefunden , um sich mit diesem wohl
zeitgemäßen aber nicht weniger denn beliebten Thema vertraut zu
machen . In eineinhalbstündigem Vortrag , den der Redner durch
praktische Beispiele zu beleben verstand , verbreitete er sich über dar
Gebiet der neuen Steuern , mll welchen sich der deutsche Steuer¬
zahler ohne Unterschied deL Windes , nach dem verlorenen Krieg
aufgrund des Gewaltfried «MV »vhl oder übel befassen muß . Ein¬
leitend erwähnte Redner Ks Reichsumsatzsteuer -Gesetz , das an¬
fangs mit einem mäßigen Satze voll 1 Mark vom Tausend be¬
gann , später auf 5 Mark und neuerdings auf 15 Mark vom Tau¬
send erhöht wurde . Dann wurden die 3 Kriegssteuergesetze von
1919 : Das Gesetz über das Mehreinkommen , über den Vermö¬
genszuwachs und das sog . Reichsnotopser eingehend behandelt,
weil sie besonders von tief einschneidender Natur sowohl für das
Wirtschaftsleben wie für den .Privatmann sind . An Hand von
Darstellungen wurde gezeigt , wie die Gesetze in der Praxis wir¬
ken, wie Unkenntnis nicht vor Strafe schützt und es daher für jeden
Einzelnen unerläßlich ist, sich damit vertraut zu machen . Bei
dem Punkt Kapitalsteuer wurden praktische Winke darüber gege¬
ben , wie man sich in Bezyg auf hinterlegte Wertpapiere bei Ban¬
ken zu verhalten hat . Auch wegen Spareinlagen , welche man aus
den Namen der Kinder macht, - wurden verschiedene Unklarheiten
richtig gestellt u . a . auch betont , daß die Steuerbehörde wohl klei¬
nere Spareinlagen bis zu einem gewissen Betrage , nicht abe / solche
Einlagen , die aus Verdienst herrühren , freiläßt . Die Kapitaler¬
tragssteuer werde recht fühlbar werden . Anschließend ' daran
wurde der Reichs -Erbschaftssteuer Erwähnung getan , die sich in
die Nachlaß -, die Erbanfall - und in eine Schenkungssteuer glie¬
dert . Nachlaßpfleger und Testamentsvollstrecker haften für die
Steuer . Das Neuartige und vielfach noch Zweifelhafte im Wesen
der neuen Steuern bringt -.es mit sich, wenn sich die Presje ein«
gewisse Zurückhaltung auferlegt , um nicht Unsicherheit in



die Oeffentiichkeit zu tragen . Es liegt im Interesse jedes
Einzelnen , sich an Hand der erschienenen Schriften , die, wie der
Vorsitzende mitteilte, durch den Verlag des „Enztäler " bezogen
werden Tonnen, über die einzelnen Steuern zu orientieren und im
Hweifelsfalle bei den Steuerämtern , die allerdings durch die
Einführung der neuen Steuern peinlich überlastet sind, Rats zu
holen. Aus verschiedenen an den Redner gestellten Anfragen
«nd deren Beantwortung ist zu entnehmen , daß in Bezug auf
Steuer das Gesetz Ausnahmen nicht kennt.

Nach einem Dankeswort an den Redner durch den Vorsitzenden
kür den lehrreichen Vortrag ging letzterer zu einem Thema über,
das heute jeden Deutschen ohne Unterschied der Parteizugehörigkeit
besonders berührt : Das Auslieferungsbegehren der Entente . Ec
bemerkte, daß wir in dem Gewaltfriedensvertrag gezwungen wur¬
den, zuzugeben, daß wir am Kriege schuldig seien und uns ver¬
pflichten mußten , die Schmachparagraphen , u. a . auch die Aus¬
lieferung einer großen Zahl führender Persönlichkeiten in der Po¬
litik, in Heer und Marine anzuerkennen, damit sie von den Fein¬
den an den Schandpfahl gestellt und gerichtet werden . Er nannte
die Friedensbedingungen der Feinde Diktatfnedensbedingungen,
die uns gewaltsam aufoktroiert wurden ; als wir uns zur Wehre
Letzten, habe man uns die Pistole auf die Brust gesetzt und ein un¬
erbittliches „Entweder — oder !" entgegengerufen. Man habe
uns zu einer Zusage gepreßt . Die Auslieferung von deutschen
Männern , die nichts mehr und nichts weniger denn ihre Pflicht
tm Dienste für das Vaterland taten, wäre ein Frevel , eine er¬
neute Demütigung , eine Selbsterniedrigung , zu der wir nimmer¬
mehr die Hand bieten wollen . Einmütig wurde darauf die nach-
stekMde Entschließung, welche an die Regierung weitergeleitet wer¬
den soll, angenommen:

„Eine von Stadt und Land aus allen Kreisen der Bevölker¬
ung besuchte zahlreiche Versammlung in Neuenbürg protestiert
und spricht sich einstimmig und aufs Nachdrücklichstegegen die
von der Entente verlangte Auslieferung deutscher Männer aus;
die im Friedensvertrag erpreßte Zusage , halten wir für eine von
Haß und Rache diktierte Ungeheuerlichkeit und für « ne objektive
Unmöglichkeit, deren Ausführung eine unerträgliche gegen Recht
und Moral verstoßende Selbsterniedrigung des deutschen Volkes
bedeuten würde . Wir erwarten von der Reichsregierung und der
Volksvertretung , daß dem Auslieferungsbegehren der Entente
«in entschiedenes „Nein"  entgegengesetzt wird ."

Das neue llmsatzskeuergesetz.
Mit dem l Januar 1920 ist das neue Umsatzsteuergesetz voiii

-1 . November 19l9 in Kraft getreten . Dasselbe bringt gegenüber
dem bisher geltenden Gesetz vom 26 . Juli 1918 insbesondere fol-
Dende Aenderungen:

1. Die allgemeine Umsatzsteuer  ist von 0,5 v. H. auf
1,5 v. H. erhöht und zugleich auf die freien Berufe ausgedehnt
worden . Die bisherige Steuerfreiheit der Umsätze bis zu 3000
Mark ist weggefallen , ebenso die Steuerfreiheit des Eigenver¬
brauchs in kleinen Betrieben.

2. Einführung einer erhöhten Umsatzsteuer (Luxus¬
steuer) von 15 v. H. bei der Lieferung bestimmter Luxusgegen-
pände durch den Hersteller.

3. Beschränkung der bisherigen Klein Handels - Luxus-
st e uer  auf einen kleineren Kreis von Gegenständen unter Er¬
höhung auf gleichfalls 15 v. H.

4. Einfjihrung einer erhöhten Umsatzsteuer  von 10
v. H. auf Leistungen besonderer Art (Anzeigen, Depots , Vermie-
dmg von Reittieren , Hotel- und Pensionsteuer ).

5. Als Uebergangsvorschrift bestimmt das Gesetz, daß die
lOprozentige Kleinhandel -Luxussteuer des bisherigen Gesetzes im
Kalenderjahr 1920 forterhoben wird , soweit die nach 8 8 des bis¬
herigen Gesetzes luxussteuerpflichtigen Gegenstände... unter die

neue Hersteller-Steuer (oben Ziffer 2 bezw. Z 15 des neuen Ge¬
setzes) fallen, und am 31. Dez'ember 1919 bereits im Besitz des
steuerpflichtigen Kleinhandelsbetriebs sich befinden.

Die allgemeineUmsatzsteuer  wird wie seither jähr-
ki ch veranlagt , also erstmals zu Beginn des Jahres 1921 für die
Umsätze des Kalenderjahres 1920. Die im Januar 1920 be¬
ginnende Veranlagung betrifft die noch nach dem alten Gesetz
»u versteuernden Umsätze des Kalenderjahres 1919. Die neuen
Luxus steuern  werden vierteljährlich  veranlagt , erst¬
mals im April 1920 für die Umsätze der drei Monate Januar,
^ebruar und März 1920. Verfiel gerungen  sind wie bis-

«r in der Regel alsbald nach ihrer Vornahme zu versteuern . Die
^on bisher für den Kleinhandel mit Luxusgegrnstanden vorge¬

schriebene Führung eines Lagerbuchs und Steuerbuchs
gilt jetzt auch für den Hersteller (Fabrikanten etc.) der unter den
Z 11 fallenden Luxusgegenstände . Nach H 30 des Gesetzes sind
die Steuerpflichtigen in weitem Umfang zur Anzeige ihrer Be¬
triebe verpflichtet. Eine für kinderreiche Familien mit nicht mehr
als 5000 Mark jährlich Gesamteinkommen sehr wichtige Neuerung
bringt der § 14 des Gesetzes, der Vergütungen aus dem Steuer¬
erträgnis an solche Familien unter bestimmten Voraussetzungen
vorsieht.

Das Sonderheft 13 der im Verlag von Karl Heymann , Ber¬
lin W . 8 Mauerstraße 43—44, erscheinenden Amtlichen Mitteilun¬
gen über die Zuwachssteuer usw. enthält das Gesetz und eine vor¬
läufige Ausführungsanweisung des Reichsministers der Finanzen
und kann unmittelbar vom Verlag bezogen werden.

Handelskammer Lalw.
Die öffentliche Sitzung der Handelskammer Calw erösfnete der

Vorsitzende mit einem warmen Nachruf für das am 5. Januar
verstorbene Kammermitglied H. Rüdinger -Herrenberg . Auf der
Tagesordnung stand zunächst die Feststellung des Wahlergebnisses
der letzten Handelskammerwahl . Gewählt wurden mit großer
Stimmenmehrheit die Herren Eugen Dreiß -Ealw , Paul Schmid-
Nagold , an Stelle des auf eine Wiederwahl verzichtenden Herrn
Münster -Baiersbronn Herr Otto Böhringer -Freudenstadt und
Wilh . Niethammer -Herrenberg . Es folgte Rechnungsablegung für
1919 und Feststellung des Haushalts für 1920. Auch in der Rech¬
nung der Handelskammer macht sich natürlich die allgemeine
Teuerung stark geltend, Loch glaubte die Kammer wie seither mit
einer Umlage von 100 Pfg . auf 1000 Mark Steuerkapital aus-
kommen zu. können. Weiterer Gegenstand der Beratung war ein
Vorschlag der Handelskammer Ulm, mittels einer gemeinsamen
Eingabe aller Kammern die Aufhebung der gegenwärtig geltenden
Bestimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe zu be¬
antragen . Die Kammer lehnte es ab, diese Eingabe zu unter¬
stützen, da sich die Sonntagsruhe schon ganz gut im Bezirk einge¬
bürgert hat , und da gerade in jetziger Zeit des Warenhungers
auch für den Kaufmann auf dem Land kein Anlaß bestehen kann,
die Konkurrenz edr Hausierer und Detailreisenden zu fürchte»
und den jetzigen Zustand zu beseitigen. Zum Schluß erschien noch
Regierungsrat Dr . Kümmerten aus Stuttgart , Vorstand der Be¬
ratungsstelle für Aus - und Einfuhr und hielt vor geladenen Gästen
und Interessenten einen eingehenden und interessanten Vortrag
über Kontrolle der Aus - und Einfuhr , wonach selbständige Wirt-
schastskörper aus den einzelnen Fachkreisen gebildet, sowohl den
Mindestpreis , als die Höchstmenge der äuszuführenden Waren fest-
setzen und prüfen sollen. Eine allgemeine Handelsfreiheit liege noch
im weiten Feld , und die Not der Zeit erlaube es nicht, die Ziele
zu weit zu spannen . Das zunächst zu Erstrebende sei jedenfalls
einmal die Dezentralisation von Berlin weg und eigene Außen-
handelsstellen mit selbständiger Funktion in Stuttgart.

Württemberg.
Ireudenstadi , 7. Febr . (lieber die Möbelversteigerung im

Schwarzwaldhotel ) lesen wir im „Grenzer " : Nach knapp vier¬
tägiger Dauer hat gestern Freitag mittag die Versteigerung der
Inneneinrichtung - es Schwarzwaldhotels ihr Ende gefunden. Vor¬
handen find jetzt nur noch die Betten und die je 5 für den Verein
der Kriegsinvaliden und Brautleute zurückgestellten Zimmerein¬
richtungen, die in nächster Woche verkauft werden sollen. Obwohl
von vornherein der Kreis der Steigerungsberechtigien enge ge¬
zogen war , so war der Andrang zur Versteigerung an manchen
Tagen ein gewaltiger und es wurde des öfteren zu raum glaub¬
lichen Preisen gesteigert. Geld ist ja fast in allen Kreisen in Fülle
vorhanden . Die Frage nach dem Kostenpunkt schien gar keine
Rolle zu spielen. Dagegen konnte man interessante Einblicke in die

' ft . .menschliche Seele tun , wo jeweils der Neid auf den Gesichtern zu
lesen war und sich wohl auch in mehr oder weniger kräftigen Aus¬
drücken Luft machte. Auch an humorvollen Szenen stylte es nicht.
Daß nun allenthalben eitel Zufriedenheit wäre , davon kann keine
Rede sein, aber darüber war sich wohl von allem Anfang an auch
der Gemeinderat klar. Immerhin sind aber doch in recht viele
Häuser schöne Möbelstücke in wertvoller Friedensware gekommen
und manch jungem Pärchen war es ermöglicht, sich ein wohnliches
Nest einzurichten.

Was die Preise anbelangt , so wurden durchschnittlich 400 bis
500 Prozent — manchmal auch mehr — über die Friedenspreise
bezahlt, worüber nachstehende Zahlen näheren Aufschluß geben.
Kästen und Spiegelschränke galten , je nach Beschaffenheit, erstere

Der Habermerster.
Ein Volksbild aus de« bairischen Bergen.

Von Herma « « Schmid.
41 . Fortsetzung . (Nachdr . Verb.)

Unhörbar , auf den Zehe « tappte sich Franzi zu
dem Eingang , um besser zu hören , dem Zufall dankend,
der hinter ihr die Tür , die sich nnr von innen öffnen
ließ , in Schloß geworfen hatte . Durch einen schwachen
Spalt in der alten wetterverzogenen Tür gewahrte sie
die Umrisse zweier Gensdarmen , welche in ihre dunklen
Mäntel gehüllt sich in die Eingangsnische drängten,
einen Augenblick vor dem Unwetter Schutz zu finden.

„Zum Glück wird das Passen nicht lange dauern,"
begann der eine wieder ; „ wenn sie überhaupt kommen,
sonnen sie nicht mehr lang ' ausbleiben ."

„Ich weiß nicht, " antwortete der Andere , „mir ist
immer , als wenn die ganze Passerei umsonst war ' .
Die Haberer haben überall gar zu viel? gute Freund ' ;
gewiß ist ihnen schon alles verraten nnd sie kommen
gar nicht . . .

Franzi lauschte atemlos mit immer höher steigen¬
der Spannung.

„Sonst mag es wohl s» gewesen sein, " begann
der erstere wieder , „ aber diesmal sind wir ihnen doch
zu schlau gewesen — es weiß nur ein einziger Mensch
darum , der eS verraten könnte , und der wird nicht
eher losgelassen , als bis alles vorbei ist !"

„Und wer ist das ?"
„Der nämliche , durch den wir alles erfahren ha¬

ben , der Nußüichler Alisi !"
.„Der Haberlumper ?" rief der Zuhörende gering¬

schätzig. , ,Wenn die Nachricht von dem herftamint , rst
sie nicht viel wert — der Alisi ist ja ein iKapitallump,
bei dem selber schon Haberfeld getrieben worden ist;
die Haberer sind doch sonst so stolz und und es Heißt,
daß nur ganz ordentliche Männer und Bursche unter
ihnen ausgenommen worden . . . . ich kann mir 's nicht

bis zu 500 Mark , letztere bis zu 1000 Mark , durchschnittlich 700
Mark , Rohrstühle 40 bis 80 Mark , Fauteuils 50— 150 Mark , son¬
stige Stühle 5— 100 Mark , Waschtische(Kommode) mit Marmor-
platte 300— 900 Mark , Waschtische auf Holzgestellen 40— 150 Mk.,
Nachttischle mit Marmorplättchen 60—140 Mark , ein schwarzes
Silberschränkchen 600 Mark , ein Mahagoni -Büffet 600 Mark,
Schreibtische 300—600 Mark , Divans bis 1300 Mark , Sofas und
Chaiselongues in der Mittellinie 400—900 Mark , darunter solche,
die gleich zum Handwerksmann gehören, Regulateure 70—300
Mark , Tennisschläger 5—40 Mark , Spanner hiezu 4 Mark , ein
dreiteiliger Spiegel 1250 Mark , ein Glasbücherschrank 2300 Mark.
Wandbilder , Büsten und ähnliches waren nicht besonders begehrt.
Sehr gesucht war dagegen Bettzeug und Küchengeschirr, Bettvor¬
lagen, Teppiche usw. Zerrissene Leintücher galten bis zu 50 Mk..
Plumeaus und Decken 80—160 Mark , Haipfel bis zu 75 Mark,
Teppiche und Bettvorlagen bis zu 200 Mark , Läuferstoffe per
Meter bis zu 60 Mark usw. — Das Gesamtergebnis für die Stadt
dürfte sich bis jetzt auf etwa 120 000 Mark stellen.

Stuttgart , 7. Febr . (Steigen der Schuhpreise.) Die städtische
Preisprüfungsstelle hielt auf dem Rathaus zur Festsetzung der
Schuhpreise eine Sitzung ab, zu der drei Vertreter der freien
Schuhmacherinnung , des Schuhhandels , des Lederhandels und der
Verbraucher geladen waren . Es wurden folgende Preise festgesetzt:
für Herrenstiefel 336 Mark , für Damenstiefel 334 Mark , für
Herrenfohlen und Flecken 45 .60 Mark , für Flecken allein 9.60 Mk.,
für Damenfohlen und Flecken 33 .60 Mark , für Flecken allein
7.30 Mark.

Stuttgart , 6. Febr . (Heimgekehrte Kriegsgefangene .) Heut«
mittag kam ein Zug von Kriegsgefangenen von Münstngen , der an
einzelnen Stationen die dort beheimateten Gefangenen entlud.

Stuttgart , 7. Febr . (Ueberfchreitung der Mosthöchstpreise.)
Durch die Wirte sind nach einer Mitteilung im „Staatsanzeiger"
Klagen darüber vorgebracht worden , daß Bierbrauereibesitzer , die
zum Mosthandel übergegangen sind, bei der Abgabe von Most an
die Wirte vielfach die festgesetzten Höchstpreise überschreiten. Es
wird dann darauf hingewiesen, daß Ueberfchreitung der Höchst¬
preise mit Entziehung der Handelserlaubnis bestraft wird.

Stuttgart , 8.,Febr . (Falsche Gerüchte über die Fleischversor¬
gung.) Auf dem flachen Land werden wilde Gerüchte über die
Fleifchoersorgung zum Schaden für die Biehaufbringung verbreitet.
So kann man hören, daß demnächst der Häutezufchlag um 80 Mark
erhöht werde , daß ferner eine beträchtliche Erhöhung der Viehpreisr
bevcMehs , ja daß in kurzem die Zwangsbewirtschaftung für Weh
aufgehoben werde . Zu diesen Gerüchten, die vielfach schuld an der
Zurückhaltung des Viehs find , ist zu bemerken, daß an zuständiger
Stelle von einem Häutezufchlag oder einer Viehpreiserhohung nichts
bekannt ist, und daß an eine Aufhebung der Viehzwangsbewirt-
schastung für die nächste Zeit nicht gedacht werden kann. Me
Landwirte haben daher keinen Grund , ihr Meh zurückzuhalten.

Ebingen , 7. Febr . (Abrreibuitg .) Wegen Verdacht des Ver¬
brechens gegen däs keimende Leben ist, wie der Neue Albbote hört,
der Heilkundige Hotz von hier gestern von Beamten der Staats¬
anwaltschaft Rottweil verhaftet und ins Amtsgerichtsgefängnis
nach Valingen eingeliefert worden.

Blaubeuren , 7. Febr . (In der Blüte geknickt.) Seminarist
Friedrich Lörcher, Sohn des Pfarrers in Oberboihingen , ist auf
unerklärte Weise von dem ganz ungefährlichen Fuchsfelsen abge-

Baden.

x,nfammenreimen , daß sie einen solchen Menschen in die
Karten schauen lassen sollten , daß er etwas verraten könnte !"

„Fm glaube das auch nicht, " war die Antwort,
„aber gewiß ist, daß er darum weiß ; wie er es 'erfahren
haben kann , mag der Himmel wissen . Vorgestern hat
ihn der Brigadier im Neuwirtshanse erwischt , wo er
Lin paar Tage nicht in ' s Bett hinein und nicht mehr
aus dem Rausche heraus 'gekommen war . Dem Brigadier
fiel das auf , er befragte und untersuchte ihn , konnte
aber nichts Zusammenhängendes aus ihm herausbringen,
dafür fand er in seiner Tasche eine Hand voll Doppel¬
gulden . . . . wie soll der Bursch ' zu dem vielen Gelde
gekommen sein, wenn er es nicht etwa von den Habe-
rern bekommen hat , daß er ihren Spion macht ? . . . .
Er gab keine rechte Antwort darauf und stellte sich an,
als ob er nicht recht bei Sinnen wäre , und erst >wie
er erfuhr , daß er eingesteckt werden sollte , da löste sich
ihm die Zunge in etwas . Er tat ganz wild und wollte
durchaus losgelassen werden , denn er müsse .auch dabei
sein, er müsse sehen, wie es denen eingetränkt werde,
die ihn mit Füßen getreten hätten . . . . und aus seinen
verwirrten Reden und halben Worten hat man es ihm
herausgelockt , daß cs diesmal auch auf den Herrn Amt¬
mann gemünzt sein soll. . . . "

„Freches Gesindel !"
„Nun , diesmal finden sie ihren Lohn ; der Herr

Amtmann ist nicht der Mann , der mit sich spassen läßt!
In aller Stille hat er die Mannschaft von den umlregcn-
Stationcn herbeigerufen , hat die Gerichtsdiener bewaff¬
net und die Bürgerwehr aufgeboten . . . . Wenn sie es
wickl 'ch wagen , zu kommen , werden sic ganz ruhig
heran gelassen ; bis sie auf dem Platz neben dem Amt
wo sie allein in die Nähe kommen können , alle beiein¬
ander sind , dann sind sie von allen Seiten umstellt
und sitzen wie die Maus in der Falle oder das Wild
im Netz — man braucht nur zuzuziehen . . . ."

„Mir soll's recht sein," rref der andere wieder, in¬
dem er sich über die Mauer vorbeugte. „Ich habe

schon lang ' einen Pik auf dies Bauernvolk , das jetzt
überall den Herrn spielen möchte ; ich bin dabei , wcnn ' s
gilt , ihnen einmal das Handwerk zu legen . . . . Aber
horch . . . . da drüben kommt es wirklich gegen de«
Markt heran ; ganz schwarz zieht sich' s aus dem Bu¬
chenschlag hervor . . . . Sie sind ' s , sie kommen wirklich
. . . . Wir wollen zurück und melden . . . ."

Wie versteint stand Franzi in ihrem Versteck, bis
der letzte Ton der Fußtritte in der Ferne verhallt !war,
dann öffnete sie rasch die Tür und trat tiefatmend lln'S
Freie . Auf der Schwelle wendete sie sich noch gegen de«
Altar zurück und rief wie betend , mit vor der Brust
gefalteten Händen : „ So bin ich halt wieder nit um¬
sonst bei Dir .gewesen, heilige Mutter . . . . du hast mir
den Zorn ' aus dem Herzen genommen und die Ver¬
wirrung . . . . morgen , in aller Früh ', geh' ich i»
die Stadt , und wenn ' s dort auch nit sein sollt ' , irgend¬
wo in der Welt wird ' - doch ein Platzl geben , wo mich
und meine Schand ' niemand kennt , wo ich mich verstecke«
kann , und einmal wird ja doch die glückselige Stund'
schlagen , wo alles aufkommt . . . . Bis dahin will ich's
halt in Geduld ertragen , wie du deine traurige Last
. . . . ich will meine gestorbene Lieb ' auch so auf mei » '
Arm nehmen und wie einen Tobten an ' s Herz Pressen;
ich will ' s ausführen , was ich mir vorgesetzt , ich will auK-
halten . was ich übernommen Hab'. . . . Jetzt weiß ich;
was ich zu tun Hab' !"

An den Büschen des Feldsträßchens huschle sie nie¬
derduckend dahin , bis sie in die Nähe des schloßartigen
Gebäudes kam, in welchem sich der Sitz des Amtes be¬
fand . Eine hohe Mauer umgab dasselbe und zog sich
die schluchtartige Senkung entlang , zu welcher das Sträß¬
chen Hinabstieg ; gegenüber war freies Land , in geringer
Entfernung von Wald und Baumgärten eingehegt . Nach
allen Seiten hin waren einzelne Bewaffnete - erteilt;
der Amtmann sprach über die Mauer mit einigen,
welche noch Meldungen gebracht hatten.

(Fortsetzung folgt .)
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stürzt. Er war allein , aber der Sturz wurde vom Klosterhof aus
stelle war . Er wurde

Auskauf von Silber,

bemerkt, so daß sogleich ärztliche Hilfe zur
ins Krankenhaus verbracht, wo er nach wenigen Stunden , ohne
das Bewußtsein wieder zu erlangen , seinen schweren inneren Ver¬
letzungen erlag.

Biberach, 7. Febr . (Tödlicher Sturz .) Hauptlehrer Edmund
Häfele geriet spät abends infolge von Verwechslung der Türen
auf die Kellertreppe und stürzte so unglücklich hinab , daß er bald
darauf tot war . Er hinterläßt eine Witwe mit vier Kindern.

Pforzheim , 8. Febr . Einbruchdiebstähle in den Goldwaren¬
fabriken sind neuerdings nicht selten. So drangen zwei Einbrecher
nachts in die Räume der Juwelen - und Ringfabrik Abrecht und
Keppler und raubten für 82 000 Mark Juwelen . Als die Polizei
in Sicht kam, flüchteten die Kerle über die Dächer und entkamen
unerkannt . Ihre Beute besteht hauptsächlich aus Ringen , Broschen
und Nadeln mit Steinen . Auf die Beibringung sind 8000 Mark
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i Verwechslungder Türen
glücklich hinab, daß er bald
ittve mit vier Kindern.

»stähle in den Goldwaren-
so drangen zwei Einbrecher
nd Ringfabrik Abrecht und
Juwelen. Als die Polizei

r die Dächer und entkamen
chlich aus Ringen, Broschen
ribringung sind 8000 Mark

unerftreich wurde an einem
in Löwen in Asbach verübt.

Bauernvolk, das jetzt
; ich bin dabei, wcnn's
ck zu legen. . . . Aber
es wirklich gegen de«

st sich's aus dem Bn-
s, sie kommen wirklich
elden . . .
in ihrem Versteck, dir

)er Ferne verhallt war,
nd trat tiefatmend bn'L
sie sich noch gegen de»

nd, mit vor der Brust
halt wieder nit unv-

rtter . . . . du hast mir
kommen und die Ber-
w Früh ', geh' ich i»
nit sein sollt', irgend-

l Platzl geben, wo mich
t, wo ich mich verstecke«

die glückselige Stund'
. Bis dahin will ich's

m deine traurige Last
ieb' auch so auf mein'
sten an's Herz Pressen;
vorgesetzt, ich will auK-

ib'. . . . Jetzt weiß ich,

Lßchens huschte sie nie-
Nähe des schloß artigen
der Sitz des Amtes be-

dasselbe und zog sich
;, zu welcher das Sträß-
ceies Land, in -geringer
rgärten eingehegt. Nach
ie Bewaffliete "erteilt;
: Mauer mit einigen,

hatten.
(Fortsetzung folgt.)

«rvei Burschen, von denen der eine einen französischen Waffenrock
stug, erschienen noch zu später Stunde, gaben an, sie seien aus
französischer Gefangenschaft entflohen und baten um Herberge.
Man überließ ihnen ein Zimmer. Aber nachts stahlen sie sämtliche
«ii eine Aussteuer bestimmte Wäsche und Kleidungsstücke. Die
Hebe sind unerkannt entkommen.

Singena. H.«6. Febr. Ans der Lokomotive eines nach Billin-
«n abgegangenen Personenzuges wurden zwei Zentner Weizen
Wlagnahmt, die unter Kohlen versteckt waren.

Radolfzell. 5. Febr. Am Samstag nacht kam ein Sohn des
Mdwirts Franz Vogler etwas spät nach Hause. Dy er keinen
Ausschlüsse! bei sich hatte und seine im Schlaf befindlichen Eltern
M wecken wollte, suchte er durch die Scheuer in das Haus zu
«langen. Sein zu Haufe befindlicher Bruder hörte ein Geräusch,
Ke in die Scheuer und gab, da,er Einbrecher vor sich glaubte, aus
Dem Revolver zwei«schlisse ab, von denen einer dem Bruder
furch die Lunge ging, der andere dessen Hand schwer verletzte.

Vermischtes.
Vürzburg, 6. Febr. Hier lief das Gerücht um, einzelne

Dnilien hätten außergewöhnlich große Kartoffelmengen sich ver¬
hasst- Darauf nahm der Stadtrat plötzlich eine Kellerdurchsuchung
n481 Haushaltungen vor. Niemand wußte vorher davon; auch

die mit der Durchsuchung,Beauftragten erhielten erst im letzten
Augenblick Befehl. Das Ergebnis war kläglich. Es fanden sich
nur 103 Zentner Ueberschuß. Der Stadtrat erklärte angesichts
dieses Ergebnisses, daß es nicht ermutigen könne, die ganze Stadt
«uf diese Weife abzugrasen.

Köln, 7. Febr. Die Bergstürze bei Lorch am Oberrhein haben
parke Formen ängenommen, so daß mit einer Katastrophe gerech¬
net werden muß.

Die Steigerung der Ehescheidungen. Einen Gradmesser für
die innere und äußere Gesundheit eines Volkes bildet zu allen
weiten die Stellung der Ehe im Volksleben. In Deutschland
ihaben die Ehescheidungen schon lange vor dem Kriege von Jahr
iu Jahr zugenommen: 1903 betrug die Zahl der Ehescheidungs-
«nträge bei den preußischen Gerichten 9181, 1906: 10 924,
1909: 12 962, 1913: 16 662. Die ersten Jahre des Krieges brach¬
ten einen kleinen Rückgang: 1914 auf 14 341, 4915 gar auf 9478.
jtzann schnellte die Zahl wieder hinauf: 1916 waren es 12 707,
>1917: 14 532, 1918: 20139, die bis dahin erreichte Höchstzahl.
Wie wird die Zahl für 1919 laukn?

Gefängnis auch für Verbraucher. Der Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht eine Verordnung über die Regelung des Fleischver¬
brauchs und den Handel mit Schweinen. Um den Schleichhandel
und die unerlaubten Schlachtungen zu unterbinden, enthält die
Verordnung strenge Strafbestimmungen. Mit Gefängnis bis zu
1Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark wird u. a. bestraft,
ver Fleisch ohne Karte abgibt oder bezieht, wer feine Fleischkarten
rn Personen außerhalb seines Haushalts überträgt, wer als Selbst¬
versorger Fleisch aus Hausschlachtungen an anderen als an den
Kommunalverband abgibt, wer Schweine über 25 Kilogramm an
«ndere als an staatlich bestimmte Viehhandelsstellen abgibt, wer
die vorgeschriebenen Anzeigen unterläßt oder fälscht, wer ohne Ge¬
nehmigung Hausschlachtungen vornimmt ufw.

Auskauf von Silbergeld durch die Reichsbank.
Da sitzt der Hamster und lacht und lacht,
Der Kriegsstrumpf glänzt wie ein Silberschacht.
Da fitzt der Hamster und grinst und grinst,
„Wie hat sich das silberne Kleingeld verzinst!"
„Me Lappen sind ja nur elender Quark,
Sechs krieg' ich und mehr für ne silberne Mark."
„Und sechsmal und mehr krieg ich zurück,
Für ein silbernes Fünfzig-Psennig-Stück."
„Und der alte Taler — o kommt doch und seht! —
Mit einundzwanzig zu Buche steht."
Und immer mehr zieht aus dem wollenen Schacht
Der gierige Hamster und lacht und lacht.
,Hch war ja ein Lump, doch einerlei;
Belohnt wird heute die Lumperei."

Handel und Verkehr.
Schweinemärkte. In Tübingen  waren aus den Wochen-

fchweinemarkt nur 30 Milchschweine zugeführt, die zum Preise
von 220—250 Mark abgesetzt wurden. — InNürtsngen  wur-
iden Läuferschweine von 455—750 Mark, Milchschweine zu 160
bis 270 Mark gehandelt. — InGaildorf  wurden für Milch-
jchweine Preise von 460—500 Mark für das Paar angelegt. Auch
in Obersontheim, O.-A. Gaildorf, wurden 410—600 Mark für
bas Paar bezahlt. — In Blaufel den  wurden ebenfalls sehr

-hohe Preise für Milchschweine angelegt. Das Paar galt 400—600
Mark. Zufuhr ist erwünscht.

Neueste Nachrichten.
München, 7. Febr. Zur Drohung der „Deutschen Allgemeinen

Heilung", ob man bei der von Dr. Heim entfachten Bewegung
noch weitere Rücksichten auf Bayern nehmen sollte, schreibt der
«Bayr. Courier", das führende Organ der bayerischen Volkspartei:
»Wenn die bisherige fortschreitende Entwicklung Bayerns im Ber¬
lin noch als Politik der Rücksichtnahme gegolten hat, was wird von
derselben Berliner Regierung überhaupt noch zu erwarten sein.
Lei seinen brutalen, unverhüllten Drohungen müssen auch dem
letzten Bayern die Augen ausgehen. Das bayerische Volk, das
kann man in Berlin glauben, wird die Antwort nicht schuldig
lbleiben."

Saarbrücken, 7. Febr. Wie verlautet, steht es nunmehr fest,
daß die Röchlingswerke der „Societe Lorraine Miniere et Me-
tallurgique" für 33 Millionen Franken zugeschlagen worden sind.
k>ie Gesellschaft muß sich jedoch verpflichten, mit der Familie Röch-
ung wegen Uebernahme der Werke in Völklingen zu verhandeln,
vas Werk Karlshütte in Diedenhofen wird von einer neu zu kon-
fttuierenden selbständig arbeitenden Gesellschaft übernommen.

Essen, 7. Febr. Entgegen einer Zeitungsmeldung, in der es
süßt, der ehemalige Kaiser sei mit einer großen Anzahl Aktien bei
des Firma Krupp beteiligt gewesen, erklären die Kruppschen Mit¬
teilungen, daß eine Beteiligung nicht nur nicht besteht, sondern
»ach der Firma weder zur Zeit von F. A. Krupp, noch seit der
Begründung der Aktiengesellschaftin irgend einer Weise ein
wünsch des Kaisers oder eines Mitgliedes der kaiserlichen Familie
«hingehend bekannt geworden sei.

Berlin, 7. Febr. Die am 13. Februar für das Reich mit Aus-
Wme von Bayern, Sachsen, Württemberg und Baden erlassene
Mordnung über den Ausnahmezustand ist inzwischen im Einver-
Mdnis mit der sächsischen Regierung auch auf das Gebiet des
«reistaates Sachsen ausgedehnt worden.
, Berlin , 8. Febr . Wie uns aus parlamentarischen Kreisen

^geteilt wird, hat die Reichsregierung in Verhandlungen mit
Vertretern von Handel und Industrie aus dem Saargebiet zuge¬

sagt, die deutsche Bevölkerung im Saargebiet nach wie vor mit
allen Lebensbedarfsartikeln zu Inlandspreisen zu beliefern.

Berlin, 9. Febr. Die vom Bund der Heimattreuen Ostpreußen
gestern veranstalteten zwei Versammlungen nahmen einstimnrig
eine längere Entschließung an, die den Ruf .enthält: Rettet die
Heimat!

Danzig, 8. Febr. Infolge fortdauernder Verstöße der Arbeiter
gegen die Arbeitsordnung, infolge allgemeiner Zuchtlosigkeit, so¬
wie wegen wörtlicher und tätlicher Beleidigung des Werkleiters hat
ich der Magistrat,gezwungen gesehen, die Danziger Werft (früher
Reichswerft) zu schließen.

Amsterdam, 7. Febr. Holland erwartet von der Entente eine
zweite Aufforderung zur Auslieferung solcher Personen, die auf
der Auslieferungsliste stehen, aber inzwischen ihren Wohnsitz nach
Holland verlegt haben. Es besteht kein Zweifel darüber, daß die
holländische Regierung auch eine derartige Note unter Hinweis
aus das Gastrecht zurückweisen wird. Vermutlich wird sich die
Entente auch an andere neutrale Länder in dieser Frage wenden.

Rom, 7. Febr. Wie die „Tribuna" erfährt, wird auch von
Oesterreich nach der Ratifizierung des Friedensvertrages von Saint
Germain die Auslieferung der beschuldigten Politiker und Heer-
ührer verlangt werden. Die italienische Liste umfaßt 36 Namen.

Auch die serbische Regierung würde die Auslieferung von zwei
Personen verlangen.

Rotterdam, 7. Febr. Laut „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
erklärte Six Auckland Geddes in einer Unterredung, nirgends sei
die Not so groß wie in Oesterreich. Man werde einen Plan er¬
wägen, um Oesterreich Rohstoffe und Halbfabrikate zu verschaffen,
um ihm auf diese Weise auf die Beine zu helfen. England könne
hierbei Mitwirken, indem es wolle für - ie Garnspinnereien schicke.
Dadurch würden dis Fabrikanten Aufträge erhalten, könnten die
Ware sofort an die Verbraucher liefern und einen Teil des Fabri¬
kates als Zahlungsmittel zurücksenden. Nach der Ansicht Geddes
ist das ein ausgezeichneter Plan, um die Schwierigkeiten der ge¬
sunkenen Währung zu beheben.

Trostlose Ernähnmgslage einer Großstadt.
Das sozialdemokratische Organ Münchens, die „Münchener

Post" hat eine vertrauliche amtliche Mitteilung über die Er-
nährunaslage Münchens veröffentlicht. Danach reichen die Mün¬
chener Vorräte an Mehl und Brotgetreide(20 331 Doppelzentner
Weizen, 12133 Doppelzentner Roggen und 5447 Doppelzentner
Gerste) höchstens bis 16. Februar. Die Anlieferung ist ungenügend,
statt 19X>Waggons täglich liefen seit 10. Januar 214 Wagen ein.
Die Kartoffeln(15 000 Zentner) reichen noch zu einer einmaligen
Ausgabe von 3 Pfund auf den Kopf. Die Fleischvorräte reichen
noch etwa 4 Wochen. Die Eier reichen kaum für die Kranken¬
anstalten. An Käse, Butter und Margarine gibt es überhaupt
keine Vorräte. Die wichtigsten Spezereiwaren reichen noch auf
ungefähr2 Monate.

Gegen das Frauenstimmrecht.
Basel, 8. Febr. Die vom Großen Rat angenommene Vorlage

auf Einführung des Frauenstimmrechts, das von den sozialdemo¬
kratischen Parteien befürwortet, von den rechtsstehenden Parteien
aber mehr oder weniger bekämpft wurde, ist in der Volksabstimm¬
ung mit 12 455 gegen 6711 Stimmen verworfen wovoen.

Zürich, 8. Febr.. Me sozialistische Verfassungstnitiativeau?
Einführung des vollen Stimm- und Wahlrechts für die Frauen
wurde in der kantonalen Volksabstimmung mit 82249 gegen
21 608 Stimmen verworfen.

Das feindliche Auslieferungsbegehren.
. Uebergabe der Auslieferungsliste.

Berlin, 8. Febr. Die Auslieferungsliste mit zwei Begleit¬
schreiben ist am Samstag abend dem Reichskanzler vom französi¬
schen Geschäftsträger übergeben worden.

Beratungen in Berlin.
Berlin. 8. Febr. In den gestrigen, streng vertraulich geführten

Beratungen, die bis in den späten Abend hinein währten, nahmen
von der Regierung teil der Reichskanzler Bauer, der Reichsmini¬
ster des Auswärtigen Hermann Müller, der Reichsjustizministcr
Schiffer, der Reichswehrminister Noske, Minister David und der
deutsche Geschäftsträger in Paris, Dr. Mayer-Kaufbeuren. Me
Parteien waren vertreten: Die Deutschdemokraten durch die Ab¬
geordnetenv. Payer und Dn Petersen, die Mehrheitssozialdemo¬
kraten durch die Abgeordneten Scheidemann,'Löbe und Wels, das
Zentrum durch die Abgeordneten Trimborn und Fehrenbach, die
unabhängigen Sozialdemokraten durch die Abgeordneten Dr. Cohn
und Henke, die Deutsche Volkspartei durch die Abgeordneten Dr.
Stresemann und Heintze und die Deutschnationale Volkspartei durch
Graf Posadowski und Schiele.

Berlin, 9. Febr. Me gestrigen Besprechungen zwischen den
Fraktionsvorsitzenden und der Reichsregierung werden heute fort¬
gesetzt. Auch der Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten wird
heute Nachmittag zusammentreten und an seinen Beratungen wird
der deutsche Geschäftsträger in Paris, Dr. Mayer, teilnehmen, den¬
selben auch am Montag noch anwohnen und am Dienstag nach
Paris «Kreisen.

Berlin, 9. Febr. Daß eine Antwort von deutscher Seite au?
die Note, die mit der Auslieferungsliste überreicht wurde und
deren Empfang dem französischen Geschäftsträger bestätigt worden
ist, schon in den nächsten Tagen erteilt wird, 'st unwahrscheinlich.
Man wird vielmehr abwarten, bis die Ententeantwort auf die
deutsche Note vom 25. Januar eingegangen ist. Diele Antwort ist,
wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung" meint, vor Ablauf einer
Woche kaum zu erwarten.

Berlin, 7. Febr. Me in Berlin anwesenden Mitglieder der
deutsch-nationalen Fraktion der Nationalversammlung beschlossen
einstimmig, aus Anlaß des Auslieserungsbegehrens vte Einberuf¬
ung der Nationalversammlungzu fordern.

Gegen die Auslieferung.
Stuttgart, 8. Febr. In mehreren vom Bürgerrat Groß-

Stuttgart einberufenen Massenversammlung, in denen Redner aller
Parteien sprachen, wurde heute flammender Protest gegen die Aus¬
lieferung deutscher Staatsbürger an die Entente erhoben, und die
Regierung aufgefordert, keine Mittel unversucht zu lassen, um die
Gegner von ihrem ungeheuerlichen Plan abzubringen. Die Ver¬
sammlungen waren von starker nationaler Gesinnung getragen
und wurden mit dem Liede„Deutschland, Deutschland über alles"
geschlossen.

München, 9. Febr. Eine große Protestkundgebung gegen das
Auslieferungsbegehrender Entente fand gestern Vormittag ach
dem Lenbachplatz statt. Mehrere tausend Menschen bildeten einen
Demonstrationszug, der auch an dem Hotel „Vier Jahreszeiten"
vorbeizog, wo mehrere Mitglieder der Ententekommission wohnen.
Hier wurden Rufe laut: „Nieder mit Frankreich." Der Zug be¬
wegte sich sodann zur Feldherrnhalle, wo die gerade anwesende
Militärmusik patriotische Lieder spielte.

Berlin. 8. Febr. Die deutschen Berufssoldatenveranstalteten
im Sportpalast eine große Kundgebung gegen die Schmach der

Auslieferung. Oberbürgermeister Dominikus kennzeichnet« das
Vorgehen der Entertte, die nach Abschluß des Waffenstillstandes
durch die 19monatige Blockade Hunderttausendmal größere Ver¬
brechen begangen habe. Abgeordneter Hugo von der Deutschen
Volkspartei wies darauf hin, daß der Entente heute aus allen
Ländern ein scharfes Nein entgegenschallen müsse. Der Mehr¬
heitssozialist Adolf Nuschln betonte, daß die heutige Frage keine
Parteiangelegenhert, sondern eine Schicksalsfrage des ganzen deut¬
schen Volkes sei. Deutschland habe sich noch aus jeder Erniedri¬
gung strahlend erhoben. Für den Bürgerrat Groß-Berlins sprach
Konsul Marx und im Namen des Deutschen Offiziersbundes Major
Klie in ähnlichem Sinne. Eine Entschließung gegen die Ausliefer¬
ung von deutschen Kameraden wurde einstimmig angenommen.

Berlin, 8. Febr. Die Blätter bringen auch heute neue Protest¬
kundgebungen gegen das Auslieferungsverlangender Entente; jo
von dem Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg, von der Preu¬
ßischen Akademie der Wissenschaften, von dem Reichsarbeitsaus¬
schuß der deutsch und national gesinnten Arbeiterschaft. Am näch¬
sten Dienstag soll im Vorgarten der Universität eine Protestkund¬
gebung gegen die Auslieferung stattfinden, zu der die Dozenten
und Studenten aller Berliner Hochschulen aufgefordert worden sind.

Der frühere Großherzog von Hessen erklärte in einem Antwort¬
schreiben an den Vorsitzenden des hessischen Landesverbandes der
Deutschen Volksparteiu. a.: Unsere Gegner wollen das deutsche
Volk, nachdem sie es dem materiellen Ruin nahegebracht haben,
auch für alle Zeit und vor aller Welt in nie wieder gutzumachen¬
der Weise an seiner Ehre kränken und verächtlich machen. Aber
das wird nie geschehen. Sie wollen das Böse und wirken da»
Gute. Sie rütteln die deutsche Volksseele auf und bringen un»
alle zu einem starken Gefühl der Einheit als Kinder des deutschen
Volkes, das nun für sein kostbarstes Gut, für seine Ehre, kämpfen
und, wenn nötig, leiden muß.

Neutrale Verurteilung des Ausliefenmgsbegchrens.
Bern, 7. Febr. In seinem Kommentar zur Auslieferungs¬

note der Entente schreibt der linksradikale Basler „Vorwärts":
Man muh sich ernstlich fragen, ob sich wohl die Herren in Paris
einigermaßen über die Tragweite ihres Vorgehens klar sind. Wen»
dem so ist, dann wäre der einzige Schluß möglich, daß die Welt
bewußt auf den Umsturz des Friedensvertrages und die Wieder¬
eröffnung der Feindseligkeiten hinarbeitet.

Aus der Liste.
Paris, 8. Febr. Gestern Abend gelangte die Liste der vor»

den Alliierten zur Auslieferung verlangten Personen zur Vertei¬
lung. Die Liste umfaßt 194 Seiten und zerfällt in 7 Listen. Die
erste umfaßt die von England geforderten Personen mit der Zahl
von 100, die zweite die von Frankreich geforderten mit 334 Na¬
men, die dritte, die von Italien geforderten mit 29 Namen, die
vierte die von Belgien geforderten mit 334 Namen, die fünfte Liste
die von Polen geforderten mit 53 Namen, die sechste die von
Rumänien geforderten mit 41 Namen, die siebente Liste die von
Jugoslawien geforderten mit4 Namen. — Die Botschafterkonferenz
hat in ihrer gestrigen Vormittagssitzung den Text der Begleftnote
zur Liste der Äuszuliefernden festgesetzt.

Eine Wandlung der englischen Stimmung.
Me englische Presse zeigt in bemerkenswerten Artikeln, daß

Lloyd George seinen Standpunkt in der Auslieferungsfrage ge¬
ändert hat, so daß Frankreich in dieser Angelegenheit nun isoliert
ist.

Amsterdam, 8. Febr. Der Pariser Korrespondent des „All-
gemeen Handelsblad" meldet, man sei in Paris durch die Front¬
veränderung Lloyd Georges sehr unangenehm berührt, weil Frank¬
reich dadurch in das Odium einer rachsüchtigen Nation komme. Die
Stimmung in Paris ist dadurch keineswegs englandfreundlich ge¬
worden. Me Reise des französischen Ministerpräsidenten nach Lon¬
don erhält dadurch ganz besondere Bedeutung. Man kann an¬
nehmen, daß die Haltung des englischen Premierministers auch von
Einfluß auf die Haltung der Alliierten in der Frage der Aus¬
lieferung des Kaisers sein wird.

Asquilh gegen dm Versailler Frieden.
Paisley, 7. Febr. In einer Wahlrede erklärte Asqutth: „Nach

meiner Ansicht kann Deutschland die eingegangenen Verpflichtun¬
gen nicht erfüllen. Dieser Friede ist nicht der Friede, den wir ver¬
langten. Wir sollten den Betrag der Entschädigung festsetzen, den
Deutschland und Oesterreich zahlen müssen. Die Wiedergutmach¬
ungskommission sollte dem Völkerbund unterstellt werden und auch
die befreiten und neutralen Länder sollten ihm angehören."

HMse-UH-er Mehlraiioasiik die Versorgungs-
derechligien und Verlöt der KleixlritlerftellW.

Die Reichsgetreidestelle hat mit Wirkung vom 9. Febr.
ab bis auf weiteres die Tageskopfmenge an Mehl für die
versorgungsberechtigte Bevölkerung auf 200 Gramm festge¬
setzt. Vom gleichen Tage ab sind an Reisebrotmarken für
jeden Reisetag 5 Stück ausgegeben, zusammen über 250 Gr.
Gebäck. Für Binnenschiffer gelten besondere Sätze. Gleich¬
zeitig wird mit Rücksicht auf die neulich angeordnete Herauf¬
setzung des Getreideausmahlungssatzes und die hiedurch be¬
dingte Gefahr der Verschlechterungdes Hausbrotes im Ein¬
vernehmen mit dem Ernährungsministeriumdie Herstellung
von Kleinbrot (75 Gramm) mit sofortiger Wirkung untersagt.

Stuttgart , den 4. Febr. 1920.
Württ. Landesgetreidestelle:

Springer.

Schwarzenberg O.-A Neuenbürg.

GrMdW-LerßeMrnU
Die Witwe Anna Maria Keck von Schwarzenberg

bringt eine « Morgen
Wiesen im WiesMer

und eine » halben Morg n
Keker im Mat

am Freitag , de« 13 . Februar , mittags 2 Uhr, auf de«
Rathaus t« Zchwarzenberg unter Leitung der Rat¬
schreiberei in einem Aufstreichstermin gegen sofortige Bar¬
zahlung zur Versteigerung

Kauflik bhaber sind eingeladen.

Stiindige; InserierenM zum Erfolg.



Oberamt Neuenbürg.

Wein.
I.  Die (Stadt -)Tchultheißenämter werden ersucht, die

i« Staatsanzeiger Nr. 25 veröffentlichte Verfügung des Er-
«ährungsministeriumsüber Weit! vom 30. Januar 1920
sowie die in der gleichen Nummer des Staatsanzeigers im
nichtamtlichen Teil gegebenen Erläuterungen der wichtigsten
Bestimmungen dieser Verfügung alsbald ortsüblich bekannt
zu machen und die Einhaltung der Vorschriften der Ver¬
fügung zu überwachen.

II. Bezüglich der Ausschankpreise für Wein hat das
Ernährungsministerium folgendes bestimmt:

1) Beim Ausschank oder Kleinverkauf von württem
Lergischeu Weinen der Ernte 1919 darf der zuzüglich der
Steuer berechnete Preis für ein Viertelliter je nach dem
für die Erzeugungsgemeinde geltenden Erzeugerhöchstpreis den
Betrag von 1 ^ 65 bis 2 ^ 60 ^ nicht überschreiten

2) Beim Ausschank oder Klein verkauf von württem
belgischem Wein des Jahrgangs 1918 und früherer Jahr
Sänge und von außerwürttembergischem Wein darf der
zuzüglich der Steuer berechnete Preis für ein Viertelliter
den Betrag von 2 60 ohne besondere Erlaubnis
nicht überschreiten.

3) Wird württembergischer Wein der Ernte 1919 mi"
anderem Wein, dessen Einstandspreis höher ist, verschnitten, so
ist für den Verschnittwein ebenfalls die Höchstgrenze von
2 ^ tt 60 ^ für das Viertelliter einzuhallen.

Der Ausschankpreis für den Verschnittwein ist nach dem
Durchschnittspreis des verschnittenen Weins zu berechnen.

Eine UeberschreitungdesAusschankpreises von 2 60 ^
für das Viertelliter ist auch hier nur mit besonderer Erlaub
niS zulässig.

Hl. Auf die schon bisher bestehende Vorschrift, wonach
die Inhaber von Gast- und Schankwirtschasten sowie von
solchen Betrieben, welche Wein offen oder in Flaschen oder
in anderen Gefäßen im Kleinverkauf abgeben, in jedem ihrer
Wirtschafts- oder Verkaufsräume einen für alle Gäste oder
Kunden leicht sichtbaren Anschlag anzubringen haben, aus
dem Herkunftsland und -Ort, sowie Jahrgang und Bus
schaul- oder Verkaufspreis der Weine je nach den Maßen,
in denen sie zur Abgabe kommen, einschließlich der Steuer
anzugeben sind, wird erneut und nachdrücklich hingewiesen.

IV. Betriebsinhaber, die sich grobe oder wiederholte Zu¬
widerhandlungen gegen die Verkehrsregelung und die Preis¬
vorschriften zu Schulden kommen lassen, haben neben gericht¬
licher Bestrafung die Schließung ihrer Betriebe zu gewärtigen.

Den 6. Febr. 1920. Oberamtmann Bullinger.

Arnbach.

Am rote Nein-Platte«
zum Etnfriedigev für Garten in verschiedenen Stärken
können jetzt schon bestellt werden bei

Lhr. Hermann, LteinMDeMer.
»o

Stockholz, Prügel- und
Scheiterholz

zu kaufen gesucht.
Angebote frei Platz oder frei Waggon erbeten.

r*. 8r Os»,
» . Ln « .

Tüchtige MMMilchtr
sowieKklttMcherlMll

werde» angenommeu.
Karl Lrudeumann, Liebe<rz-ll.

8 0MM6t "8pr0886N ^ VV6A ^Teile jedermann unentgelilikb mit, wie ich meine
Sommersprossenbeseitigte

Frau Martha Simon , Frankfurt a. M.,
Sckbeß ack 55.

r ^WWWWWWWWW Bitte ausschneiden! g
Mein garantiert zuverlässiger

Eierprüfer und  Geschlech sfestst ller
ist sür die kommende Bru 'zeit für jeden Landwirt und Klein¬
tierzüchter unentbehrlich Man ist in der Lage iestrustelen, ob
da« Ei brultauglich ist Und ob der Keim ein männlchcr oder
weiblicher ist. Auch bei lebenden Tieren jeder Art genaue Ge-
schlechtsfeststellung. Preis des Avvarates mit genauer Gebrauchs¬
anweisung nur 5 Mark. Berir , ter bei hoher Provision gesucht.

St . Boo- , Brutanstalt, Rastatt (Badens, Dreherstraße 4.
Telephon Nr, 211.

> j u-ql-uh)jsnv -rrlA,

Ein VuchSruckrLi-- und ein
SLhriflsetALrlLhrlmg»

sowie eine

Einlegerin
können sofort oder später eintreten.

C. Meeh 'sche Buchdrucke ei,
r Inh . : D . Strom.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Liz««gd.Gemei«rer«ts
am Dienstag , 10. Febr . 1920,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Annensachen.
2) U bersicht der bestehenden

Stlftungen.
3) Laufende Verwaltung.
4) Teuerungszulagen an die

städt. Beamten und' Ange
stellten

5) Mietzinsentschädigung für
die Unterlehrer.

Den 7. Febr, 1920
Stadlschullheiß Knödel

Neuenbürg.

Verloren
amging eine Haarspange

Samstag abend.
Abzugeben gegen gute Be¬

lohnung in der Enztälerge-
schäftsstelle.

Neuenbürg.
Habe noch einige Waggon

schöne

Kohlraben
abzugeben. Bestellungen nimm:
entgegen

Ernst Ochner se« .
Neuenbürg.

Faden
eingetroffen und wird, solange
Vorrat reicht, in kleineren u.
größeren Quantums abgegeben.

Wilh Wackevhnt,
Tuchh. und Schneiderei.

Neuenbürg.
Zwei gebrauchte

Wrräistk,
mit oder ohne Gummi, zu
kaufen gesucht. Näheres bei

Mart Latz.
G r ä f en h a u s e n.

20 Stück

Kette«,
jeder Länge, verkauft

Fr . Fretz Schmied.
Ja Reucndüg oder

Umgebung wird ein

zu kaufen oder mieten gesucht.
Offerten unterS . B 386 an

Rudolf Moss , Stuttgart.

Wir suchen
sür kaui'usttge Kapitalien
Verkäufliche Häuser
eder Art und erbitten Angebote

von Selbsieigeniümern.

KMIL-M-W,
Frankfur a M., Sch'llerh f.

werden angekauft
Pforzheim , Obere Au 1,

bei der Auerbrücke.

I!
Ich suche sofort zu kaufen

ür vorgemerkte Käufer,

»äftj.Lri.
iLzrwsrlke,

i K. Busam , Liegensch. Büre
Karlsruhe , Herrenstraße 38
MUWMWWWMWW»WWW88W

»»»«»«»»»«»»»««»«»»»

Z Ordentliches, fleißiges

Mädchen»
" daS Kochen und einem
A Haushalt selbständig vor-
« stehen kann, für sofort »
A oder 1. März gesucht.

Zu erfragen in der
H Enztälergefchäftsstelle.
«»«»»«»uw*»»«»»»»««»

Tüchtiges, selbständiges

Mädchen
für alle häuslichen Arbeiten
bei hohem Lohn und guter
Behandlung gesucht.

Offerten an die Enztälerge
schästsstelle.

Auf 1, März gesucht

l MäSchen
für Küche und Hausarbeit
(nicht zu jung), ferner

1MSSchen
für Zimmerdienstu. servieren
sowie,Milhilfe im Haus.

Gest. Angebote erbeten an
Pension Blessing,
Kurort Schömberg

bei Wildbad, Telefon Nr.31
Zuverlässiges, fleißiges

Mädchen
für Küche und Haushalt ge
sucht.

Frau A Dihpold,
Pforzheim, Wilhelmshöhe 10,

Zwei Fräulein aus guter
Familie ftuyen Stelle als

Angebote an'
Fr . Emma WaideliM,
Pforzheim , Kreuzstr. 10.

Eine perfekte tüchtige, wird
bei guter Bezahlung sofort
angenommen.

Bernhard Lnedes.
Franks. Waschanstalt Pforz
hei-n, Kaiser Friedrichstr. 30.

Für sehr gut gehenden
Massenartikel werden tüchtige

«MM
gesucht. Hoh? Verdienstmög¬
lichkeit wird geboten. Offerten
erbeten unter S . E. 3250 an
Rudolf Masse , Stuttgart.

Wer zu nutzbringendem Zweck
Geld oder Kredit

benötigt, wende sich mit. Dar¬
legung sein. Verhältn. an die
ABDA, Allgemeine Beleih-
und 'Privat -Darlehen-Anstalt,
!ahr i/Baden, Jammstr. —

Viele beglaub. Dankschreiben
o. Personen jeden Standes be
weisen die rasche, verschwiegene,
angenehme u. vorschußfreie
Geschäftsabwickelung. Zuschrift
unt. d. gekürzt. Briefaufschrift:
ABDA , Lahr in Baden,

Obernhaufen.
Setze eine

mit dem 3. Kalb und einen
Sahrttier

dem Verkauf aus. Ebenda¬
selbst sind zwei Paar guter-
haltene

Größe 43, zu verkaufen
Einst First.

i»»»»»»»»« »«»»«»«« «»»«««»«»»»»

14 Z t̂-O I l̂1HiOrd.srd.
»»

ttGLLdS 'oirUA Dirn

«»»»
»

»
»»»»»«»»»»»»»»»»»»»»»«»»»»»»»»»»

Neuenbürg, Februar 1920.

vanstlagung.
Allen, die unsere liebe, verstorbene Schwester

und Tante

I Marie RLiclMIlLr 8
während ihrer Krankheit besucht und erquickt, sie W
zur letzten Ruhe begleitet und ihren Sarg mit Blumen A
geschmückt haben, sagen wir auf diesem Wege unfern »
herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir dem »
Singchor der Methodistengemeinde für den erhebendenK
Gesang. V

Die trauernden Hinterbliebenen. K

Schömberg, den5. Februar 1920. ^
Danksagung. v

Für die uns bei dem Hivscheiden unserer lieben
Mutter, so vielfach erzeigten Beweise herzl.Teilnahme
und die überaus zahlreichen Kranzspenden sowie auch
für den erhebenden Gesang des verehr!. Gesangver¬
eins Germania sprechen wir hiemit unseren tiefge¬
fühlten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen
. Famile Möuch.

Ottenhausen, den5. Febr. 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzl. Teilnahme sowie

für die zahlreichen Blumenspenden, welche wir beim
Hinscheiden meines lieben Mannes, unseres guten
Vaters erfahren durften, sowie für den erhebenden
Gesang, sprechen wir auf diesem Wege unfern herz¬
lichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen
Agues Schöuthaler mit Kindern.

W i l d b a d.
Zu Verkaufe«

ein gebrauchter kleiner

(auch Gasanschluß möglich.)
Näheres durch

Architekt Hatzeulaub

der Kraftwagetigesell-
schaft Liebenzell-
Schömberg-Hüfen

zu kaufen gesucht.
Angebote unter Nr. 102

an die Enztälergeschäftsstelle.

Welcher

Schnluncheruikisltt
nimmt aus Ostern einen Lehr«
livg , und zu welchen Beding¬
ungen an?

Angebote an die Enztäler-
geschäflsstelle erbeten.

Zu verkaufen

Nsräer
bis svo Mt.,

Msulvurl
zu

Weitzleder 12 Mk.
Alle anderen Fell« auch

stesb allerhöchsten
Tagespreisen.

Weißgerben von Fellen aller
Art.

E . Maischhpser,
moderne Tierausftopferei,

Pforzheim . Lindenslr. 52.
Telefon 1501.

»»»»-»»»«»»«!>>»»«»»»»»«

Mutterspritzen.Frauentropf .,
initSre Miiemiiliel.
Anfragen erbet. Versandt,, Heu

singer»Dresden 5,52, Am See 87,

1 KindtMüMiihl,
feinere Friedensausführung,
gebraucht, sehr gut erhalten,
sowie ein gebrauchterKinderwWkn.

Angebote unter R. K. 100 an
die Enztälergesckäftsstelle.

Loffenau.
Eine gute

Mlllid
Milch.
schwerer Simmentaler Schlag,
26 Wochen trächtig, hat zu
verkaufen wegen Aufgabe.
Hütte «locher , Ortssteuerbt.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert m erfolgreichste« rr»

billigsten im

»ezugspreis:
oiertrijäßliich in Neue«,
»»k, ^ 5.10. Durch die

im Drts - und Ober-
amts-verkeßr sowie in»
j»nsiigen iiiland. Verkehr

5.80m.Postbestellgeld.
In täLen von höherer Gewalt

kein Anspruch auf klefe-
«n » «er Zeitung oder auf
Stckzahlung des Bezugspreises,

Bestellungen nehmen alle
Poststellen, in Neuenbürg
außerdem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto  Nr . 2H bei
der Vberamts -Sparkasse

Neuenbürg.

33
D

Berlin, 9. Febr, Di
schuß hatte, um eine Gru
tzäoumen, den bekannten<r
durch Vermittlung des An
die hiergegen eingelegteV
gericht die Zwangsoollstre
Msig erklärt.

Berlin, 9. Febr. Die
einer Sitzung des Reichsko
Jahr keine Wahlen zum3
ständiger Stelle als abfolui
der aus dem Liebknecht-Lu
Geisteskrankheit auf freier
jetzt wiederum in Untersuc
Versammlung in Braunschr
des Staatsgerichtshofesl
Verden solle, ob die jetzi
bHteht oder nicht.

Das das Volk
Berlin, 9. Febr» In

Frage Stellung genommer
warte. Auf der rechtenS

In einem-allerdingsm
muß sie das Volk überzeug
in dem der Weg zu einer
sei. Die Regierung dürfe
vergessen und müsse stet-
ihrem Standpunkte bleibe
anderung, sondern Revisio
nochmals den ganzen Abx
begleitenden Briefe häklet
rntestaaten sehen taffen.
Vorschläge müßten über
«nie Friedensatmofphärej
wartet werden könne.

Konzessionen
Frankfurt, 9. Febr. 2

gemeldet wird, ist die frar
zur Erkenntnis gekommen
ein Ultimatum im Stile
gibt zu, daß die öffentlich
Auslieferung ablehnt, daß
mehr einig sind in bezug
benden Zwangsmittel.
Votschafterkonferenzs zu
Auslieferungsfrage gekov
aus der Aufrechterhaltuno
Regierung aufgestelltenL
aber endlich Zugeständnis^
lere Prozeßverfahren, ü
teilungen der französisch'
gierung die Möglichkeit
Person die in der Lifted
entkräften. Den Angeklagt
mittel zugesichert werden,
Und die Ladung von Ei
gegangen sind. Man rr
der Entente zu hatten hat

Bestätigt sich dieseA
Nicht zu einem entscheid«
vorläufigen Untersuchung
erst die Verweisung vor
wurde. Dieses Verfahre
gierung zunächst nur ih
Üeferung der Schuldigen
der Untersuchung teilneh
Die Frage der Ausliefei
des Untersuchungsverfahi
. Zu

Berlin, 9. Febr. Die
stimmt im wesentlichenm
ist 190 Seiten in Schr
Sprache geschrieben urch
strnden auch die Delikte,
sind, wegen derer die A
soll Generalfeldmarschall
wegen der Zerstörung
Admiral Scheerer wegen
ner als Urheber der Dr
Verantwortung gezogen

Hannover» 7. Febr,
gegen die Auslieferungi
Ln Versammlungenuni
denburg auf keinen Fal
die ganzeP» vinz ausg

Rom, 9. Febr. In l
Fiemingo gegen eine w
Allianz. Italien habek
sen, nachdem es bei der!
während die Verbündete
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